
 

Jetset in Mannheim (Ein Reisebericht) 

Kennt ihr das – wenn man in Urlaub fährt und dann, zu 

Hause, mindestens genauso lange braucht, um sich vom 

Urlaub zu erholen? You got me.  

Letztes Wochenende konnte ich die selbsternannte „High 

Society Rock’n Roll Band“ Jetset begleiten und mir ein 

Bild davon machen, wie ein üblicher Ausflug nach 

Mannheim zum Bandpool aussieht. Der Bandpool ist ein Teil 

der Popakademie, an der man z.B. Musikbusiness oder Popmusikdesign studieren kann. Er umfasst 

eine 18monatige Betreuung in Form eines Workshop-Wochenendes alle zwei Monate. Aus ca. 400 

Bands werden dabei pro Semester zwischen 6 bis 12 Bands ausgewählt und gecoached.  Vom 4ten bis 

6ten April war es wieder soweit und die Glam-Rocker mit ihren Kärntner Wurzeln bewegten ihre 

Ärsche nach Mannheim um dort ihren Mentor Christian Pertschy zu treffen und sich mit anderen 

Bands auszutauschen und gemeinsam Workshops zu besuchen.  

Mich haben sie kurzerhand mitgeschleppt – „Fotos und Schreiben und so Zeug“ – und ich habe 

verstanden. Es folgen Auszüge aus dem Protokoll: 

 

Freitag, 04.04.08 

13:30 - Ich wache schweißgebadet auf und erinnere mich nurnoch, dass ich geträumt hätte, ich wäre 

ein Ninja, der auf einem Kriegsschiff festgehalten wird und dort alle Waffen an sich reißt. – „na das 

fängt ja schonmal gut an“. 

13:45 – Philipp und ich beschließen erstmal einen Kaffe trinken zu gehen und wir wandern Richtung 

Oderbergerstraße. Vor dem Laden „an einem Sonntag im August“ stehen plötzlich zwei Frauen 

reiferen Jahrganges und bitten uns zwei „starken Männern“ dabei zu helfen ein Sofa aus dem Auto ins 

Lokal zu hieven. –  

sie: „Ihr wolltet ja eh zu uns kommen – gebt es doch zu!“  

ich: „nein eigentlich garnicht“  

sie: (etwas verdutzt) „äh – aso. Bitte! Es gibt einen Kaffee gratis!“ 

wir: „schon gut, is ja kein Problem“ 

Und wir wuchten das alte dreckige Ding in die Spelunke ins Eck. 

Philipp später im Vertrauen: „ich glaub die alte wollte nur pudan“ – und er hat Recht. Gerade als wir 

fertig waren mit Heben und Schnaufen, hat sich die Chefin ihre strenge Brille aufgesetzt und die Haare 

nach hinten geklemmt. Jetzt sah sie aus wie eine Hexe im Lebkuchenhaus. Und wir waren Hensel und 

Hugo. Gefangen – in ihrem Hexenhaus. Aber was solls; Also stopfen wir uns Eier rein und das 

restliche was noch an Frühstück da war. Der Kaffee schmeckte recht grindig – aber es hieß: Nerven 

bewahren! Das Wochenende wird noch lang. 
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14:30 – Das gabs noch nie: Alle versammelt, pünktlich, stehen spalier: Jetset ist bereit für 

Mannheim. Also trotten wir vollgepackt Richtung Bus und wie schon so oft winkt uns von weitem 

ein Strafzettel entgegen. Auf dem steht nicht so wirklich was man falsch gemacht hat, sondern 

nurnoch, dass ein Aktenvermerk vorgenommen wurde. Das macht Angst im bürokratischen 

Deutschland. Aber wir sind ja aus Österreich. Also steckt irgendjemand den Zettel ein und wir 

wollen losfahren. Da joggt ein mittelfetter Typ mit zwei Hunden auf uns zu und erzählt uns, dass er 

gestern Abend zufällig am Bus vorbeigekommen ist und beobachtet hat, wie ein Polizist aus seinem 

Auto sprang, auf den Bus zulief und mit der flachen Hand gegen die Scheibe schlug und schrie: 

„verdammt! Jetzt sind die schon wieder nicht da. Irgendwann bekomm ich euch!“.  Wir hören 

gespannt zu. „Das ist was persönliches. Der Typ jagt euch wohl schon seit Monaten – ihr dürft hier 

nicht stehen, weil der Bus kein PKW ist und hier dürfen nur PKW stehen“. Warnte er uns mit 

Schweizer Akzent. Auf die Frage, ob er denn wisse, was wir jetzt tun können ergriff er dann gleich die 

Flucht und faselte irgendwas von „nicht einmischen..“.  

„Der wor doch net gonz richtig in da Marülln (Marille=Kopf)“ stellen wir nüchtern fest. Aber dafür 

ist jetzt keine Zeit denn es geht endlich los Richtung Mannheim. 

Also ab zum Proberaum und Instrumente einladen – später steht nämlich auch ein Konzert an: 

Schickimicki bei BASF! Der Chemiegigant ist sozusagen der große Sponsor von Mannheim und wer 

dort ein Konzert spielt und Kohle braucht, der kommt so schnell nicht an BASF vorbei. 

Natürlich ist gerade heute ein riesiges Fest vor dem Proberaum mit Hupfburg und allem Tam-Tam. 

Das heißt, wir können nicht direkt zum Proberaum fahren. Wäre auch zu schön gewesen. Wir parken 

den Bus vor einer Feuerwehreinfahrt und schleppen die Instrumente ein paar hundert Meter durch die 

Menschenmenge. Eine Frau will die Polizei rufen – wir sind schneller: und weg weg weg. Doch 

vorher schicken sie mich noch Wasser kaufen. Ich ergattere eine Kiste mit 3 Flaschen á 3.22l. Etwas 

unhantlicheres zum Trinken gabs noch nie. Ich taufe 

die Flasche Gallone (s. Foto). 

Zu viert auf der Rückbank – wir nehmen einen 

Freund von der Popakademie mit – zwängen sich 

die Burschen einen ab und ich darf vorne sitzen. 

Später werde ich dann fahren – mit dem Fahrer 

verscherzt man es sich eben besser nicht. Vor allem 

nicht, wenn jeder im Bus weiß, dass ich bald der 

Einzige bin der nüchtern ist und noch fahren kann. 

Wegen mir können die andren saufen – das ist ein 

Geben und Nehmen. Ich strecke meine Beine aus und genieße die warme Lüftung während die ersten 

anfangen sich in ihren Schlafsäcke zu verkriechen. Hinten gibt es leider keine Heizung. Sowas aber 

auch. 
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Nach ca. Eineinhalb Stunden Fahrt erster Stop beim Burgerladen „Kullman’s“  (s. Foto links) – 

Fressen, Rülpsen.  

 

Ich mache kurz ein Bandfoto für ein eventuelles 

Plattencover (s. Foto rechts). 

Nach unendlichen 11.5h Fahrt kommen wir um genau 1 Uhr 6 morgens beim Hotel an. Wieso und 

warum wir so lange gebraucht haben will in dem Moment keiner wissen. Der eine will kacken gehen, 

der andere Duschen. Und dann kacken.  Es läuft Udo Jürgens im Radio und bei leichtem Nieselregen 

springen wir aus dem Bus und erwischen noch eine junge Rezeptionistin die gleich nach dem ersten 

Satz meint, sie hätte eigentlich seit fünf Minuten Feierabend. Als Antwort erhält sie 

gemeinschaftliches „ooohhh die arme!“. Nach über elf Stunden Autofahrt ist eben kein Platz mehr für 

Mitleid. (s. Foto unten) 
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Wir teilen die Zimmer auf und nachdem jeder seine Notdurft (Klogang ist wichtig!) erledigt hat, 

setzten wir uns auf ein Bett und genießen „Dawn of the Dead“ und labern Müll bis zum zu früh 

geschnittenen Ende. Im Zimmer riecht es nach Fußschweiß und anderen Körperausdünstungen. Mir 

wird ein bisschen schlecht – da hilft nur: Gallone! Schluck schluck schluck. 

Und ab in die Heia. Die Uhr tickt so laut, ich bin aber zu müde zum Aufregen. 
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Samstag, 05.04.08 

Frühstück 

Die Serviererin wirkt uralt und ihre 

Augenringe hängen bis zum Kinn 

runter. Am Nachbarstisch lehnen zwei 

Typen mitte 40. Ziehen ein Gesicht 

wie...so sehen wohl Mannheimer aus. 

Wenn ich was nicht mag dann ist es in 

der Früh irgendwelchen Leuten 

zuhören zu müssen, wie sie 

obergscheid daherschwatzen. Aber 

manchmal ist es auch lustig - wie in 

diesem Fall: 

Nach dreißig minütiger Hirnwichserei über Amerika, Europa und Was-so-in-der-Zeitung-steht meint  

Typ A: „Ja und das schlimmste – in Deutschland – der Mittelstand“ darauf  

TypB: „ja!“  

TypA: „der wird immer dünner. Immer weniger!“  

B: „ja!“  

A: „was kann man da nur tun?“  

B: „du...was ist denn eigentlich ein Mittelstand?“;  

Ich stehe auf und gehe – genug ist genug. 

 

Abfahrt 12 Uhr Popakademie 
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Wir treffen auf Pertschy – ihren Mentor und die Band kann sich anhören was für faule Schweine sie 

doch sind. „Wir wissen das alles eh“ – na wenigstens etwas (s. Foto links).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dann eher trockene Theorie, Gequatsche und Essen. 

Viel Essen. Ich lerne die Band Auletta kennen. Sie sind 

auch seit Jahren am kämpfen und machen verdammt 

gute Musik. Die haben eine größere Schnauze als der 

Rest der Akademie zusammen. Mir sind sie sofort 

sympathisch und trotzdem bekomme ich langsam 

Angst vor de kommenden Nacht. Doch vorher spielen 

Jetset noch bei BASF in einer Halle die eher königlich 

wirkt als ein Konzertraum. Riesige Luster hängen von 

der Decke und die Band macht  

ihren Soundcheck.  

Es hallt – „aber wenn mehr Leute da sind, wird das besser“. Hoffentlich.  

 

Ab in die „Backstage-Halle“ und alles 

aufessen was da ist. Ich gebe mir größte 

Mühe – aber seit ich in Berlin 6kg 

abgenommen habe geht nicht mehr soviel 

rein. Schade eigentlich. 
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Es folgt ein Videovortrag 

bei dem es um die Basics 

von Videos und vor allem 

Musikvideos geht. Der 

Vortragende ist sehr bemüht 

(s. Foto unten). 

Die Bands die zuhören 

pendeln zwischen bemüht 

und überbemüdet. 



Die Papierhandtücher im Vorstands-WC sind dicker als ein Sauna-Handtuch. Das spricht sich schnell 

rum und bald schon hatte jeder dieses Stück Luxus in der Hand gehabt: „Ah - des is geil! 

Upperclass!“. Ich musste leider nicht auf den Topf, aber aufs Klopapier habe ich mich insgeheim 

gefreut. 

 

Die Show ist toll und spritzig. Ingo geht voll ab - er hat 

wieder das Glitzern in den Augen und fällt fast von der 

Bühne. Ab und zu ist er wirklich ein bissl irre. Die 

Stimmung ist klasse, die Zuschauer sind beflügelt. Ich 

spreche irgend ein Mädel an, das an der Seite steht – sie 

kommt aus Wien und erzählt mir was von ihrem Freund 

oder so. Ich habe Kopfweh und die Jungs wollen bald 

fahren. Ich verabschiede mich und esse noch zwei 

Sandwiches im Backstageraum. Zwei der drei 

Getränkegutscheine die ich bekommen habe teile ich 

spontan auf und den letzten tausche ich bei der kecken 

Kellnerin gegen einen Becher Apfelsaft. Sie kommt auch 

aus Berlin. „Man sieht sich!“ – ich war einfach zu müde. 

 

Danach teilt sich das Lager in zwei 

Gruppen auf und Ingo mit Stefan bleiben 

bei BASF („connections checken“), 

Philipp, Joey und ich fahren Richtung 

Popakademie („remidemmi“). Dort wird 

es schnell sehr feucht und sehr fröhlich 

bis man uns rauswirft und wir uns im 

Lokal „Am Arsch der Welt“ 

wiederfinden. Es ist so ziemlich das 

Gegenteil von der BASF Halle: es stinkt 

grindigst nach Urin und sie spielen 

super MP3-Musik von Refused und Konsorten. Die Party wird langsam zur Orgie und um halb fünf 

Uhr Morgens habe ich die Jungs irgendwie wieder erfolgreich vors Hotel geschleppt und bete für die 

Nerven der Hotelbesitzerin. Auletta geben Vollgas und die Jungs von Jetset zeigen, dass sie mehr als 

nur mithalten können. „Wer schreit lauter?“ – das Lieblingsspiel der Rocker im neu bezogenen 

Mittelklasse-Hotel. 

Wir kleben unzählige „Jetset sind geiler!“ Pickerln auf alles was sich (nicht) bewegt und es folgen 
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Schläge gegen die Wände, Rumbrüllerei, Fremde Gäste die die Polizei rufen wollen, flehende Bitten 

der Inhaberin, Grunzen und Randale. Ich habe mich in mein Doppelzimmer verkrochen und will 

nurnoch schlafen. Im TV laufen Schmuddel-Werbungen und noch schmuddeligere Talkshows. Ich 

gönne mir drei Schluck aus der Gallone und merke wie stunden später Ingo auf seine Seite des 

Doppelbettes gekrochen kommt.  

 

Sonntag, 06.04.08 

Bis fünf uhr Saufen und um 10 Uhr Workshop – das kann nicht funktionieren.  

Morgentliche Rangeleien und Panikattacken (Ingo glaubt seine Tasche verloren zu haben) gehen 

nahtlos über in ein verkatertes-sich-anschweigen. Ich bin froh und mir ist kotzübel und eiskalt. „Heut 

könnts ihr mich mal am arsch lecken“ denk ich mir. “Alle – Alle miteinander“. An mir hängen zwei 

Kameras und ein Notizblock und ich friere am ganzen Körper. Lustigsein sollte ich auch noch. „Fuck 

you“ denk ich mir. 

In der Popakademie angekommen fehlen natürlich Auletta. Der Rest hat dicke Augen, verzogene 

Gesichter und aufgedunsene Backen. Die Nacht zollt seinen Tribut. 

Niemand wagt es laut zu reden oder Scherze zu machen. Jedes Grinsen wäre eine Kriegserklärung. 

Es folgen einige Kanister Kaffee und man erzählt sich, wer sich gestern wie hat gehen lassen. Jetset 

und Auletta – es steht unentschieden. Auch was das Outfit angeht. Spitze Schuhe wohin man schaut – 

man spricht die selbe Sprache. 

Dann der nächste Vortragende – diesmal 

„Radio“ (s. Foto).  

Wir blödeln rum, machen sprachspiele mit 

Korken im Mund, hören dem Vortragenden zu 

wie er sich häufiger verredet als wir alle 

zusammen. Aber wenigstens kann er aufrecht 

sitzen. Wir erkennen ihn als Leitwolf an. Philipp 

schläft derweil noch im Hotel. Wir haben es 

nicht geschafft ihn aufzuwecken. Er scheint tot  

zu sein oder zumindest scheintot. Was er machen 

soll wenn er dann ausgeschlafen hat und ob er 

genug Geld hat um zur Popakademie mit dem 

Taxi zu fahren – an sowas denkt niemand. 

Insgeheim traut sich auch keiner in das Zimmer 

rein wo er seit Stunden seinen Rausch 

ausschläft. Ich bin froh, dass sie mich nicht 

darum bitten, ich stehe ungern als Feigling da.  
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Beim Radio Workshop drehen Ingo und ich völlig auf. Wir müssen laut Angabe-Zettel einen 

„Arrogantes Bandmitglied“ der Musikgruppe „die geilen Böcke“ spielen das sich als nicht schwul 

outet. Ingo legt eine Glanzleistung hin die ihresgleichen sucht. An ihm ist wirklich ein Entertainer 

verlorengegangen. „Der Typ ist so witzig“ höre ich später andere Workshopteilnehmer tuscheln. 

Ich lege nach und mache auf Wienerischen-Schnösel alà: „Herst – holt ma nit dei Micro in die Pappn 

du Pfitschigoggal“ und ernte dafür auch etwas Respekt von den verdutzt wirkenden, jungen Musikern 

der anderen Bands, die sich das alles anhören müssen. 

Bei uns alten Säcken nur schweinisches Grinsen und hohles Lachen.  

Langsam fangen wir uns an zu verabschieden und nur 4 kurze Radio-Spots später sitzen wir auch 

schon wieder im Bus und holen Philipp vom Hotel ab. Keine Erklärung oder ein Wort fällt über das 

Gelage. Er holt sich was zu essen und ich sitze am Steuer. Zurück brauchen wir nur etwas über 6 

Stunden – Irgendwann liege ich dann in meinem Bett und brauche zwei Tage um mich zu erholen bis 

ich einen klaren Satz denken – geschweige denn, tippen kann. 

 

Ich sortiere die Fotos aus und bekomme einen Flashback nach dem anderen.  

„Zum Glück“ – denke ich mir – „spielen die Auletta bald in Berlin und nicht so weit weg“. Aber wenn 

ich mir das genau überlege, weiß ich noch nicht recht, ob mich das wirklich beruhigen sollte... 
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http://www.machwerk.ws/machwerk/fotos/arbeiten/auftrag/jetset/jetset_mannheim_0408/vertikal.htm 

und die Webseite der Band Jetset lautet www.myspace.com/jetsettheband 

(C)Christoph Wurzer, 09.04.08  
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